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Das Klima ist bei dem beträchtlichen Höhenunterschied ziemlich ver-
schieden. Am oberen Neckar und auf den Höhen des Welzheimer und Main-
Hardter Waldes ist es verhältnismäßig am rauhesten, am mildesten in der
Gegend von Stuttgart und Cannstatt.

Die Bevölkerung, aus Schwaben und Franken bestehend Letztere in
der Hohenloher Ebene, an der Tauber und dem unteren Neckar, beträgt über
11/2 Millionen, ist also sehr dicht, am dichtesten in der Gegend von Cann-
statt, die zu den bevölkertsten Gegenden von ganz Europa gehört. Haupt-
beschästigung ist in den Städten die Fabriktätigkeit, auf dem Lande Acker-,
Obst- und Weinbau, mehr und mehr zieht sich aber die Bevölkerung in die
Städte, in denen sich eine lebhafte Industrie entwickelt hat, obgleich Württem-
berg keine Steinkohlen hervorbringt; insbesondere werden betrieben Spinnerei
und Weberei, Maschinenbau und Metallverarbeitung.

Die wichtigsten Orte des Ebenen- und Hügellandes von Niederschwaben
und Franken.

&amp;lt;Die Orte der Albvorebene s. S. 15.)

* Stuttgart, 280000 Einw., Haupt- und Residenzstadt, die größte
Stadt des Landes, in einem von Weinbergen und bewaldeten Höhen einge-
schlossenen, reizenden Talkessel, einem Seitental des Neckars gelegen, mit seinen
Vororten bis in das Neckartal sich erstreckend; durch Natur und Bauten (altes
und neues Schloß, Königsbau, Landesgewerbemuseum, Rathaus, Polytechnikum,
Justizpalast, Landesbibliothek, Stiftskirche, Johanniskirche u. a.) eine der
schönsten Städte in Deutschland; durch seine Lage beinahe im natürlichen
Zentrum des Landes der Mittelpunkt des Verkehrs im Lande; Sitz der
obersten Zivil- und Militärbehörden; hat viele höhere Lehranstalten: eine
Technische und eine Tierärztliche Hochschule, Kunst- und Kunstgewerbeschule,
Konservatorium sür Musik, 2 Gymnasien, 1 Realgymnasium, 3 Realanstalten,
1 Baugewerkschule, 2 städtische Höhere Mädchenschulen usw.; Sammlungen
für Kunst und Wissenschast; ist hervorragend als Musikstadt, als bedeutendster
Verlagsplatz Süddeutschlands, als Jndustrieort (Fabrikation von Möbeln,
Musikinstrumenten usw.; Brauereien, Buchdruckereien, Gärtuereien u. a.).
(S. 47—50.)

Geboren sind hier die Dichter G. Schwab \192 und ZV. Hauff 1802, der Philosoph
Hegel ^770; nickt hier geboren, aber lange ansässig waren der Bildhauer Dannecker, die
Dichter &amp;lt;£. Mörike, K. Gerok, I. G. Fischer.

In der Nähe: die Solitude, 1770—1775 Sitz der Karlsschule; die
königlichen Schlösser: Rosenstein, Wilhelma, Villa Berg, die Landwirtschaft-
liche Akademie Hohenheim bei Plieningen.

An dem Neckar aufwärts:
^Cannstatt, gehört jetzt zu Stuttgart, einer der ältesten Orte Württem-

bergs, mit Mineralquellen und Bädern, zahlreichen Fabriken (Eisengießereien,
Daimlermotoren, Webereien u. a.), höheren Lehranstalten; am Seelberg das
berühmte Mammutfeld; römisches Kastell; Volksfest. Zweigstation der Rems-
und Neckarbahn. ^Eßlingen, 29000 Einw., alte Reichsstadt, seit 1803 würt-
tembergisch, Frauenkirche in spätgotischem Stil, höhere Schulen, evang. Lehrer-
seminar, Industriestadt; Maschinen-, Blechwaren-, Leder-, Schaumweinfabriken,
Wollspinnerei, Ölmühlen, Kunstmühlen, Brauereien (S. 53). Plochingens
Zweigstation der Neckar-und Filsbahn. "Nürtingen, evangelisches Lehrer¬


